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Sie wünſchen Guet ' s und Liebes me ,

Dann Tropfen hat Donaw und Bodenſe .

|



reids E . v .S . A . H . z . S .

Am 19 . April 18438 .

Von einem treuen freunde .

Am Stamme , der da pranget am Donauquell ,
Da thront heut ' die Freude gar heilig und hell !
Der Segen will erndten , den Gott Ihm verlieh , |
Was zwanzig fünf Jahr ' Ihm an Früchten gedieh ;
Doch will Er nicht erndten durch Nehmen vom Stamm ,
Nein ! — ſammeln der Dankbarkeit Früchte zuſamm ' !

Nicht weit braucht der Segen zur Erndte zu geh ' n;
Denn innig verbrüdert die Garben ſtehn
Aus Zollern , aus Baden , aus Sachſenland ,
Wo die Liebe des Stamm ' s treuen Boden fand .

Und jegliche Aehre der Garben ſo ſchwer ,
Trägt himmliſche Speiſe , — der Seele Begehr ,
Birgt einſt ' ge Vergeltung für lieb ' volle Gab ' ,
Die wurde dem Nächſten , dem Unglück zum Stab !
So ranken die Aehren zum Himmel empor ,

`

Verſchlingen zum Kranz ſich am Himmelsthor ;
Und wenn einſt der Stamm , der heut ' ſilberbethaut ,
Sich Wurzel faßt jenſeits , wo den Vater Er ſchaut ,
Dann blühet der Kranz Ihm als krönend Juwel , |
Erſchließend den Himmel , der Seligkeit Quell ! |

So wird dann ein Amen ! — aug þeiligen Höh ' n i

Hieniedens getreuen , inbrünſtigen Flehn ! ! — —

Die ſächſtſche Kehre :



PRINCIPIBUS CONJUGIBUS

Matrimonii Instaurati Sacra

Gratulatur

Literarum Universitas Friburgensis .

Quod . Bonum . Faustum . Felixque . sit

Pro . Salute . Et . Incolumitate

CAROLI . EGONIS

Principis . Furstenbergæ . Celsissimi

Literarum . Artiumque . Cordati . Cultoris

Qui
Praeter . Reliqua . Animi . Candidi . Documenta Multa . Academiam . Alberto -

Ludovicianam , Cuius . Aliquando . Fuerat . Alumnus . Communiter . Cum

Reliquis . Ordinibus . In . Statis . Patriæ . Comitiis . Liberalissime . Adiuvit

Et

Coniugis . Rarissimæ . Piæ . Pudicæ

AMALIÆ . CHRISTINÆ . CAROLINÆ

In . Qua . Magni . Patris . Cum . Memoria . Virtutes . Vivunt

Parentum . Generosæ . De . Optimo . Germine . Prolis . Felicium

Quos

Consanguinea . Affinitate . Zaringica . Universo . Populo . Badensi

Apprime . Caros

Insigni . Exemplo . Amatores . Hominum . Ac. Pauperum . Benefactores

Erga . Omnes , Qui . Ipsos . Adeunt . Humanitate . Et . Affabilitate . Eximios

Cuncti . Venerantur

Die XIX . Aprilis . MDCCCXLIII

Qua . Die . Sancti . Matrimonii . Per . Quinque . Lustra . Bene . Integre
Feliciter . Habiti . Festum . Sollenniter . Agebant

In . Summa . Omnium . Lætitia . Gratulabunda

Universitas . Literarum . Friburgensis
Uberrimos . Ipsis . Virtutum . Fructus . A. Deo . O. M. Apprecata

Lubens , Votum . Solvit .



Glückwunſch der Univerſität Freiburg
zur Feier der ſilbernen Hochzeit des hohen Fürſtenpaares .

Glück , Heil , Segen zuvor !

Für die glückliche Erhaltung des durchlauchtigſten Fürſten
Karl Egon von Fürſtenberg ,

des treuen Freundes der Wiſſenſchaften und der Künſte ,
der ,

neben vielen Beweiſen hoher Geſinnung ,
auch die Albert - Ludwigs⸗Hochſchule ,

deren Zögling Er einſt war ,
gemeinſam mit den übrigen Ständen des Vaterlandes ,

ſtets aufs großmüthigſte bedachte —

und
Seiner vortrefflichen , frommen , tugendreichen Gemahlin ,

Amalie , Chriſtine , Caroline ,
in welcher

Andenken und Vorzüge des großen Vaters fortleben —

für das dauernde Heil
der glücklichen Eltern

edler Sproſſen edelſten Stammes —
Badens Bewohnern überaus theuer

ſchon wegen Ihrer nahen Verwandtſchaft mit dem Blute der Zähringer ,
inniger noch verehrt

wegen des glänzenden Vorbildes Ihrer Menſchenliebe ,
Ihrer Woylthätigkeit gegen die Armen , $ hrer Güte und Freundlichkeit ,

die Sie allen beweiſen , die Ihnen nahen —

bringt
am 19. April 1843

dem feſtlichen Gedächtnißtage Ihrer ſeit 25 Jahren beſtehenden
guten , glücklichen , geſegneten Ehe ,

theilend die allgemeine Freude ,
vom Allgütigen reihen Segen als Frucht Fhrer Tugenden

Ihnen erſtehend ,
die Univerſität Freiburg

ihre herzlichen Wünſche .



Fürſtenbergiſche Schul⸗Stiftung .
A |

Jm Namen Gottes ! Amen ! |

Die Unterſchriebenen thun hiedurch den Mitlebenden und Nachkommen
kund und zu wiſſen , wie folgt :

Der Durchlauchtigſte Fürſt Carl Egon zu Fürſtenberg , geboren
den 28. Oktober 1796 , und Seine Gemahlin Amalie Chriſtine Caroline ,

Prinzeſſin von Baden Hoheit , geboren den 26 . Januar 1795 , ver⸗

mählt den 29. April 1818 , haben nach fünf und zwanzig Jahren einer glück —

lichen und geſegneten Ehe , den 19. April 1843 das hohe Feſt Ihrer ſilbernen

Hochzeit zu Donaueſchingen im Kreiſe Ihrer blühenden Kinder gefeiert ,

nemlich : der Prinzeſſin Eliſabeth , geboren den 15. März 1819 ,
des Erbprinzen Carl Egon , geboren den 4. März 1820 , der Prin⸗

zeſſin Amalie , geboren den 12 . Februar 1821 , des Prinzen Maxi⸗

milian Egon , geboren den 29 . März 1822 , deg Prinzen Emil

Egon , geboren den 12. September 1825 , undder Pringzgeffin Pauline ,
|

geboren den 11. Juni 1829 , |
Veranlaßt durch diefe hohe Feier wollen die Unterſchriebenen ein dauern —

des Denkmal der Verehrung gründen , welches die Tugenden des fürſtlichen

Jubelpaares in vollem Maaße verdienen und dadurch auch ihre Dankbarkeit

für die unzähligen Wohlthaten des hohen fürſtlichen Hauſes , die eg im ganz i

zen Lande und beſonders in der Stadt Carlsruhe unabläßig verbreitet , mit

inniger Theilnahme bezeugen .
Dem gemäß haben die Unterſchriebenen eine Kapitalſumme von Drei —

hundert fünf und zwanzig Gulden in die Hände des Durchlauch —

tigſten Fürſten Carl Egon zu Fürſtenberg niedergelegt , deren

Zinſen durch Höchſtſelben und ſeine Nachfolger ,die regierenden Fürſten

zu Fürſtenberg alljährlich auf den 19. April für die Schulbedürfniſſe armer

Kinder in einer Gemeinde Seines Fürſtenthums zur Erinnerung an das Feſt
Seiner ſilbernen Hochzeit vertheilt werden und dieſe Gründung
den Namen Fürſtenbergiſche Schulſtiftung “ erhalten iſoll , damit

Diejenigen , welche daraus unterſtützt werden , mit dankbarer Rührung des

Fürſten gedenken . — Die Anlage und Sicherung der Capitalſumme , ſo wie

die Wahl der Gemeinde und der bedürftigen Kinder iſt dem Ermeſſen des

Durchlauchtigſten Fürſten Carl Egon und Seiner Nachfolger anheim ge—

ftellt . Die Unterſchriebenen haben zugleich den Amortiſations - Caſſe - Direktor
C. Scholl zu ihrem Bevollmächtigten ernannt , um dieſe Stiftungsurkunde
dem Durchlauchtigſten Fürſten Carl Egon zu Fürſtenberg zu über⸗

reichen und Höch ſtdenſelben im Namen aller zu bitten , dieſen Beweis

ihrer Verehrung huldvoll anzunehmen . Nach geſchehener Annahme hat der —

ſelbe Bevollmächtigte die erforderliche Staatsgenehmigung für dieſe Stiftung



einzuholen . ) So geſchehen und eigenhändig von uns unterſchrieben und mit
dem Si egel unſeres Bevollmächtigten bekräftigt . Carlsruhe den neunzehnten
April im Jahre des Herrn Eintauſend acht hundert und drei und vierzig.

( L. . ) Der Bevollmächtigte C. S Holl .

L. F. Deimling , Hoſprediger . A. Bielefeld , Buchhändler . H. C. Dürr . W. Creuzbauer .W. Deimling , Hofſilberarbeiter . W. Deimling , Zahlmeiſter . Frd. Ernſt Deimling . Frd.Eccard . C. Frommel . Sigm . Gutmann . Jordan v. Haber, W. Hasper . J. Dengler .Dr. Baur , Medizinalrath. Berkmüller , Architekt. A. Küßwieder , Miniſterialrath . H. Leichtlin.Carl Poſſelt . J . Mert , Geh, Refer. F. J. Mone, Archiv⸗Direktor. M. Lautermilch, Hof⸗ſattler . Carl Scherer . Carl Scholl, jun. E. Schönherr , Hofſeiler . Wilhelm Schultz,Buchbinder. Schunggart , Kanzleirath . J, Kufel, F. Lüder, Hofſchuhmacher. F. Sonntag .Heinr. Schütz. J. Stüber . E. Vorholz. C. F. Vorholz . Fr. A. Walchner . P. Willet ,Bijoutier . Wolff, Staatsrath . C. Thierry . M. Weiß. Joſ . Scharpf , Kommiſſionair . A.
Winter , Hofuhrenmacher . Heinr. Fellmeth . Eduard Balbach. J. Hofmann, z. Erbprinzen .Eduard und Benedikt Höber. Franz Eyth. Dr. Buchegger. Hoffmann, Neg. Nath . Rutſchmann ,Direktor der Forſtd . und Bergwerke . Stößer , Geheimerrath und Stadtdirektor . J. Scheffel,
Major und Oberbaurath . Wilh. Eiſenlohr , Profeſſor . L. Kachel. Emil Keßler. Abreſch.Carl Ballbach . H. Graeff. G. Kreuzer, Hoflakier . Vogel, Geheimer Rath . Louis von
Haber. C. Schmidt , Uhrenmacher. C. Scholl, im Namen des Rechnungsraths Müller und
Hofrath Häußer. Lorenz, Sekretär . A. Bilger . H. Schmittbaur , Amort. ⸗Kaſſe Buchhalter .L. Kammerer , Tapetenfabrikant . C. Wernlein , Medizinalrath . G. Fiſcher, Poſtmeiſter .
P. Nägele. P. Aloſſe. J. N. Spreng . C. F. Gockel, Profeſſor . L. Bautz. Dr. Molitor ,Medizinalrath . Domainenrath Maier . Dr. F. S. Gaßner . C. W. Döll, Münzmeiſter .C. Rau, Archivar. A. Füeſſlin , Rechnungsrath . J. Obermüller , Hoffriſeur . Ziegler , Miniſte⸗
rialrath . Grosmüller . Nebenius , Staatsrath . Bekk, Vice- Kanzler in Mannheim . H. L. Som⸗
merſchu, Bergrath . Dr. Bader, Abgeord. Franz Nöldeke. F. X. Stroh , Miniſt . Reviſor .
Flor . Buhl. A. Jenne . D. Hilbs Wittwe , gebor. Kuſel. D. Hilb. Frensdorf , Miniſterial⸗
rath . Bils M. Dr. Fiſcher, Bauinſpektor . Baron v. Munck. Fr. Fruttiger , Gener. Staats⸗
Kaſſier . J. Hochſtädter , Dr. med. Hoſpitalarzt . H. Reuther , Hofmuſikus. P. Jäckel, Lehrer.
Kreitmann , Chirurg . W. H. Katz, Kirchenrath . Weilbier , Maurermeiſter . E. Ludwig, Archiv⸗
Regiſtrator . C. A. Felmeth , Kaufmann . W. Förſter . W. Seitz, Seifenſieder . C. Kuenzle,
Hofbaumeiſter . Friedr . Schneider , Frauenſchneider . Fz. Scharpf , Schneidermeiſter . Ludwig
Deſſoir , Hofſchauſpieler . Frhr . v. Andlaw . K. L. Beger, Geh. Finanzrath . Regenauer , Mi⸗
niſterialdirektor . G. Gerhard , Stadtamtsreviſor . Emil Giehne, Muſikalienhändler . Fr
Doert , Buchhändler . J . Keßler, Hofhutmacher . Anton Haizinger , Kammerſänger .

Durch mehrere oben nachträglich hinzugekommene Unterſchriften hat ſich
das Stiftungs⸗Kapital vermehrt auf die Summe von Vierhundert fünfzig
Gulden .

Carlsruhe , den 20. Mai 1843 .

Der Bevollmächtigte
C. Scholl .

Dieſe wurde im Regierungsblatt vom 11. Auguſt 1843 Nro. 19 verkündet.

—

—

—
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Huldigungsaddreſſe von Carlsruhe .

Hohes Jubelpaar ! |

„ Nun aber bleibet Glaube , Hoffnung, Liebe,

Dieſe Drei ; aber die Liebe iſt die größeſte unter ihnen ! “

In dieſer Liebe iſt das hohe Feſt Ihrer ſilbernen Hochzeit verklärt , ſie |

hat dem ſchönen Bunde eines Vierteljahrhunderts ihr heiliges Siegel auf -
|

gedrückt .
Der allgütige Gott hat ihn geſegnet und dem , noch in friſcher Kraft

grünenden Kranze ſechs Blumen eingeflochten , die , in derſelben Liebe erzogen
und wandelnd , Eins find mit dem fhönen Bunde und von ihm Wonne em -

pfangend , ihm Wonne gebend , freudig erblühen .

Aber dieſe Liebe waltet nicht blos in Ihrem hohen , häuslichen Kreiſe ,

ihre erwärmenden , wohlthuenden Strahlen ſind auch täglich in allen Rich — |
tungen nah Muffen verbreitet . Der aug dem edelften Herzen ftrömende leben - y-

dige Geiſt dieſer Liebe umfaßt die Welt . Alles wahrhaft Gute und Schöne T
findet in ihr einen ermunternden Beſchützer , jede auf Förderung des Gemein -

wohls berechnete Unternehmung einen kräftigen Unterſtützer , jede Noth einen

hülfreichen Tröſter .

Dieſe allumfaſſende Liebe iſt es , welche heute bei der hohen Feier dieſes

glücklichen Familienfeſtes nahe und ferne tauſende von Herzen , von gleichen

Gefühlen beſeelt , zur Theilnahme zieht und daher Verzeihung , Hohe , Durch —

lauchtigſte ! daß auch wir , dem Drange unſeres Herzens folgend , es wagen ,

ihr ebenfalls eine Stimme zu geben .
Ward uns doch das ſchöne Loos zu Theil Sie in Ihrer edeln Wirk⸗ |

famteit unter ung wandeln zu ſehen und der vielen Wohlthaten , die Ihre

fürſtliche Großmuth und Milde unerſchöpflich reich ſchon in unſerer Nähe

ausgegoſſen hat , Zeuge zu ſeyn , wie ſtill und verſchwiegen ſie auch geübt

wurden .

Fühlen wir doch die ererbte , unerſchütterliche Treue an unſer angeſtamm⸗
tes hohes Regentenhaus und ſehen Sie , durchlauchtigſter Fürſt ,

feſtlich in den Reihen ſeiner erhabenen Glieder und , Ihnen zur Seite , als

vielgeliebte Gemahlin und ſilbergeſchmückte Braut , dieſes hohen |

Hauſes geſegnete Tochter , Carl Friedrichs Tochter , ſtehen .

Auch die Begeiſterung , welche bei dem Namen dieſes verklärten Landes -

vaters jede Bruſt erhebt und mit ihm die allverehrten Erben ſeines Geiſtes
und ſeiner Tugenden in Liebe verbindet , mußte unſern Gefühlen bei dieſem



*

feſtlichen Anlaſſe Sprache leihen , womit auch wir zum ſilbernen Hochzeitfeſte
unſere tiefgefühlten Segen swünſche ehrerbietigſt darbringen .

Durchlauchtigſte ! Im Geiſte ſehen wir das ſilberbekrönte Braut⸗

paar und flehen zu dem höchſten Geiſte , daß Er es ſegne fort und fort und
alle ſeine edlen Zweige und alle die Hohen , die ſeinem Herzen nahe ſind und
ſo , in Gottes reichſtem Segen , ihm noch der goldene Kranz erblühe ! Ewig
wird ſeine ſchönſte Blume die Liebe ſein !

Carlsruhe den 19. April 1843 .

In tiefſter Ehrfurcht ꝛc.

Colgen die Unterſchriften wie bei der Schulſtiftung . )

Zur ſilbernen Hochzeit

am 19 . April 1843 .

Sich vor dem Hohen Brautpaar neigend
Und nach dem Hof des Schloſſes zeigend ,

$ Sieht man den Kämm ' rer meldend ſteh ' n:
Da draußen harren viele Leute
Und möchten noch geſegnet heute

Dich mit der Silberkrone ſeh ' n.

| Gewährt wird gnädig ihre Bitte ;
Sie nahen mit beſcheid ' nem Schritte .

Des Saals geſchmückte Räume füllen
Sich mit dem buntgemiſchten Chor :
Stumm iſt der Mund ; doch auf den ſtillen
Geſichtern tritt das Herz hervor .

|
Verehrung glänzt und Liebe aus den Blicken ,

Ergriffen von dem frohbegrüßten Tag ,
Fühlt jedes Herz gleich inniges Entzücken ,
Als wär ' es eines Herzens großer Schlag .

Doch jetzt hört eine Stimme man erklingen .

„ Laß “ , fängt des Chors erwählter Sprecher an ,
„ Erhab ' nes Paar , Dir unſ ' re Wünſche bringen ,
„ Nimm unſ ' res Kranzes Blumen gütig an .

| „ Wir brachen ſie auf Deinen eig ' nen Fluren ,

|
„ Als wir den Zug Hierher au Dir gewandt ;
„ Wie Halme reifen auf deg Pluges Spuren ,

|
„ Erblühten ſie aus Saaten Deiner Hand . “



„ Ein ſilbern Sternenbild iſt aufgegangen ,
„ Erweckend wie des jungen Morgens Strahl ,
„ Wie Freudenfeuer wurde es empfangen ,
„ Von Berg zu Berg , von Thal zu Thal .

„ Ihm nachzuziehen fühlten wir Verlangen ;
„ Es blieb dem Herzen feine and ' re Wahl .

„ So kamen immer näher wir zur Stelle ,
„ Der kunſtgeſchmückten ſchönen Donauquelle . “

„ Und wie ſie anfangs kindlich ſpielend weilet ,

„ Als Jungfrau dann durch reiche Auen fließt
„ Und immer größer wachſend weiter eilet ,

„ Die mehrenden Geſchwiſter feſt umſchließt ,
„ Bis rieſengroß , fünfarmig abgetheilet ,

„ Sie in das Meer , das ferne , ſich ergießt ;

„ So wuchſen , von der Neigung angezogen ,

„ Auf unſerm Weg zu Dir des Zuges Wogen . “

„ Erhebend war und rührend anzuſchauen
„ Die Regſamkeit in der belebten Stadt ,

„ Die , wie der Lenz verjüngt und ſchmückt die Auen ,

„ Zum hohen Feſte ſich geſchmücket hat ,
„ Wo Jeder an dem Ganzen wollte bauen ,

„ Zum Kranze binden wenigſtens ein Blatt ,
„ Daß Alles , ſelbſt der todte Stein verkünde ,
„ Wie man des ſelt ' nen Tages Werth empfinde . “

„ Und immer größer wurde das Gedränge ,
„ Weit ragend um der hohen Säule Pracht .
„ Die Fahnen wehten in des Volles Menge ;
„ Es tönten hehr der Glocken Feierklänge ,
„ Der Orgel Töne , und die Feſtgeſänge .
„ Da hob es uns empor zu einer höhern Macht
„ Und in der Andacht heiligem Erglühen ,

„ Erflehten Segen wir auf unſern Knieen . “

„Jetzt war der höchſte Augenblick gefeiert ;
„ Von Prieſterhand geſegnet am Altar

„ Dein neuer Bund , geliebtes Fürſtenpaar ,
„ Das Gott geweiht , dem gold ' nen Jubeljahr ,
„ Ein muth ' ger Schiffer , froh entgegenſteuert .

„ Jetzt da das Heiligſte vollzogen war ,

„Jetzt hätt ' es uns vielleicht geziemt zu gehen ;
„ Doch Du erlaubteſt uns , Dein Antlitz noch zu ſehen . “
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„ Im gold ' nen Saal , gefaßt zu einem Bilde ,

„ Zu ſeh ' n der Schönheit herrſchende Gewalt ,
„ Der Männer Stärke und der Frauen Milde
„ Der Jugend heiter blühende Geſtalt ;
„ In ihrem Glück zu ſeh ' n des Feſtes Sonne ,
„ Umgeben von der Liebe Sternenkranz ,
„ Sechsfach umleuchtet von dem Liebesglanz ,
„ Der frohen Kinder , Deines Herzens Wonne . “

„ Kein hohler Schein ſind dieſe Herrlichkeiten ;
„ Ein hoher Geiſt iſt ' s , der ſie hebt und trägt ,
„ Die Liebe iſt der Kern , den ſie umkleiden ,

„ Und warm das Herz , das laut in ihnen ſchlägt .
„ Und dieſer Kern , er ſoll Dein Segen bleiben
„ Von Deines Wappens Engel treu bewacht ,
„ Soll fort und fort Dir friſche Blumen treiben ,
„ Sei ewig Deines Hauſes ſchönſte Pracht . “

„ Vergönne noch nur Einige zu nennen
„ Von denen , die mir hier zur Seite ſteh ' n.
„ Sie kennen alle Dich ; Du wirſt die meiſten fennen ,

„ In ihnen Deine Thaten ſpiegeln ſeh ' n. —

„ Froh zog mit uns die ſorglos zarte Jugend ,
„ Die ſegnend Deine Elternhand berührt ,
„ Sie hinzuleiten auf den Pfad der Tugend ,
„ Der ſicher auch die kleinen Waiſen führt . “

„ Sieh hier die Armen , in des Dankes Freude ,
„ Vereint aus allen Gauen weit und breit .

„ Nur die Verſchämten fehlen im Geleite ,

„ Die , zart verſchweigend , Deine Huld erfreut .
„ Sie Alle ſind beglückt von Deinen Gaben ,
„ Mit vollen Händen liebend ausgetheilt ,

„ Die , weil der Liebe Balſam ſtärkt und heilt ,
„ Wie Du ſie reicheſt , doppelt , dreifach laben .

„ Und fallen Körner auch auf ſtarre Felder ,
„ Und auf des Undanks ſchmählich harten Stein ;
„ Reift Eines nur , ſo wird es zum Vergelten ,

„ Denn hundertfach ſoll ſeine Aernte ſeyn .

„ Wo das Talent durch Deine Hülf ' erblüh ' te

„ Durch ſie der Fleiß ſich einen Heerd erbaut ;
„ Da zeugt die Zukunft noch von Deiner Güte

„ Und Kindes - Kinder rühmen ſie noch laut



„ Erinnern werden , die hier rüſtig ſtehen ,
„ Dich an die Wälder , wo Dein Jagdhorn ſchallt ,
„ Zahllos der Säulen hohe Kronen wehen ,
„ Die Meiler dampfen und die Büchſe knallt ,
„ Die Rieſen ſtürzen von des Berges Höhen ,
„ Daß es im Thale donnernd wiederhallt .
„ Dem Wälder hat der Flößer ſich verbunden ,
„ Der big zum Rhein den Waſſerweg gefunden . |

„ Mit ihren Wünfhen bringen diefe Leute

„ Der ganzen Knappſchaft herzliches Glück auf !
„ Das Bergwerk und die Hütte feiern heute ;
„ Der Hammer ruht , frei iſt des Waſſers Lauf .

„ Lebendig geh ' n, wie aus des Herzens Mitte ,
„ Hon Dir der Arbeit reihe Adern aus .
„ Nur eine nenn ' ich , die Amalienhütte ,
„ Die heute pranget mit dem ſchönſten Straus .

„ Stolz glänzt das Gold mit ſeinem Zauberſcheine ;
„ Des Eiſens Glanz iſt ein beſcheid ' ner nur ,
„ In Fülle aber gibt es die Natur . E
„ Das Nützlichſte iſt auch das Allgemeine .
„ Und überall haſt Du ihm zugewendet ,
„ Mit reifem Urtheil Deinen helen Sinn ,
„ Wie Dir dafür der Landbau Kränze ſendet ;
„ So reicht der Handel auch die ſeinen hin .

„ Drum ſiehſt Du hier auch der Gewerbe Zeichen ,
„ Ehrwürdig , ſtammend aus der alten Zeit ,
„ Sie ſelber hat ein neuer Geiſt geweiht ,
„Fortſchreitend immer Höb ' res zu erreichen .
„ Die forſchend Schätze hebt aus allen Reichen
„ Der kreiſenden Natur , die Wiſſenſchaft ,
„ Hat ſich verbunden mit der Hände Kraft ,
„ Und Dich ſieht man die Hand dem Bunde reichen .

„ Geöffnet ſind der Bücher reiche Quellen ;
„ Geprägte Zeugen ſprechen aus den Zellen ,
„ Manch dunkles Blatt der Vorzeit aufzuhellen ,
„ Und künſtlich Werkzeug liegt dem Arzt bereit .
„ Weil ſelber Dich des Wiſſens Durſt erfreut ,
„ Befrageſt Diu die Geiſter jeder Zeit ,
„ Und was die größten Dir zur Antwort geben ,
„Erfaſſeſt Du , verbindend mit dem Leben .
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„ So liebſt Du auch die Kunſt die ewig ſchöne ,
„ Die höh ' ern Reiz dem rauhen Leben gibt ,

„ In Deinem Haus , willkommen und geübt ,
„ Erfreuen ihre Farben , ihre Töne .

„ Wie auf der Bruſt , des Ehrenmanns die Zierde ,

„ Nicht als ein eitles Zeichen nur erſcheint ,

„ So hat die Kunſt auch ihre inn ' re Würde ;
„ Die Schönheit iſt dem Ewigen vereint .

„ So trifft Dein Blick in dieſen Reihen

„ Auch den Gelehrten und den Künſtler an ;
„ Denn Allen ſieht man Deinen Schutz verleihen ,

„ Die Fürſtenpforte gütig aufgethan .
„ Das aber hebt zum Flug die Geiſtesſchwingen ;
„ Und Blumen einer ſchöneren Natur ,

„ Die ſie , vom Aufflug kehrend , mit ſich bringen ,
„ Die ſollen ſchmücken Deines Lebens Spur .

„ Bei ihnen , die vom Wald , vom Berg , vom Felde
„ Und aus der Werkſtatt freudig ſich genaht ,

„Erblickſt Du noch, erlaub ' , daß ich es melde ,

„ Die aus der Ferne hergeführt ihr Pfad ,

„ Der Böhmen wack ' re Abgeſandte da .

„ Noch viele ſind Dir heut ' im Geiſte nah ' ;

„ Ja alles drängt ſich dankbar Dir entgegen ;

„ Wer Arbeit gibt , der gibt der Menſchheit Segen .

„ Verzeih ' daß wir ſo lang Dich aufgehalten ;

„ Doch wie die Blume aus der Knospe bricht ,

„ Wenn Frühlingslüfte ihre Feſſeln ſpalten ,

„ So hielt es länger ſich im Herzen nicht ;

„ Das lange ſchon von Deines Lebens Walten

„ In ſeinen tiefſten Tiefen liebend ſpricht .

„ Dein höchſter Ruhm iſt Deine Fürſtengüte , d
„ Die Menſchlichkeit in ihrer ſchönſten Blüthe .

„ Wie , wenn im Kreiſe allen Deiner Lieben

„Du niederblickeſt von dem Heil ' gen - Berg ,

„ Dein Herz entzückt , wie keiner es beſchrieben ,

„ Ein himmliſch Bild , der Schöpfung Wunderwerk ;

„ So wird Dich heut ' in ihrem Kreis erheben ,

„ Dein reicher Blick in die Vergangenheit ;
„ Denn eine Bürgſchaft hat ſie Dir gegeben ,
„ Die gültig iſt noch für die Ewigkeit .

]

—
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„ Geſehen haben wir des Feſtes Sonne ,
„ Umgeben von der Liebe Sternenkranz ,
„ Sechsfach umleuchtet von dem Liebesglanz ,
„ Der frohen Kinder , Deines Herzens Wonne .
„ Wir kehren reicher heim , als wir gekommen .
„ Uns führet dieſes Tages heller Stern ;
„ Die Seele hat es fühlend aufgenommen ,
„ Daß Liebe war des Feſtes Kern .

„ Und dieſer Kern , er ſoll Dein Segen bleiben ,
„ Von Deines Wappens Engel treu bewacht ,

| „ Soll fort und fort Dür friſche Blumen treiben ,
„ Sey ewig Deines Hauſes höchſte Pracht !

|
„ Ja Heil ſey Deinem hohen Fürſtenhaus ! “ |
So rief der Sprecher ſchließend aus .
Heil ! Heil ! erſchallt ' es in den Maſſen
Und gütig ward der Chor entlaſſen .

| Bur hohen feier

der.

| filbernen Hochzeit des erhabenen Fürſtenpaares
| in Donaueſchingen .

Den 19. April 1843 .

t
— —

Als Deines Lebens ſchönſte Feier ,
Dich mit Amalien verband ;
Griff raſch ich in die Feſtes⸗Leier ,
Entlockt ihr , was ich tief empfand .

Sie ſollte heute wieder tönen
Am Tage der Erinnerung;
Doch flieh ' n das Alter die Camönen ,
Und flügeln nicht mehr auf zum Schwung .
Um würdig dieſen Tag zu preiſen ,
Mit Jubellaut und Feierklang ,
Beſcheiden nur in leiſen Weiſen ,
Mag löſen ſich des Herzens Drang .
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Was ich in rauſchenden Accorden ,
Damals prophet ' ſchen Geiſtes ſang ,
Iſt längſt zur Wirklichkeit geworden ;
Glück bracht das Band , das Dich umſchlang .

Dir ſtrömten Hymens Freudenquellen .
Der hohen Frau Vortrefflichkeit
Macht ſonnig Deinen Pfad erhellen ,
Leibt Deiner Ehe Seligkeit .

Denn in Ihr iſt die Würd ' der Frauen
Das , was die Gattin — Mutter ziert ,
In reinſter Zartheit ſtets zu ſchauen ;
Ein mildes Bild , das tief uns rührt .

Und Sie erblicket in Kgonen
Den Mann von ächtem deutſchen Sinn ;
Ein Fürſt , wie unter unſern Zonen

Wohl keiner edler wandelt hin .

Und Eures Stammes Zweige flagen
Die Wurzeln frif im Fürſtenhaus :
Sie grünen , blüh ' n, um Frucht zu tragen :
Ruh ' t dann in deren Schatten aus .

Sanft ſenke ſich auf Eure Stirnen ,
Der Silberhochzeit Chrenkranz ,
Und feſt , ſo wie des Schwarzwalds Firnen ,
Steh ' Fürſtenberg in Ruhm und Glanz !

Jofeph Klerk .
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Dem hohen fürſtlichen Paare

Carl Egon und Amalia von Fürſtenberg

zur ſilbernen Hochzeitfeier .
Den 19. April 1843.

Kiih iſt ' s, Dich Jubelpaar bei ' m heut ' gen Feſt zu grüßen ,
Aurora kündet längſt den wonnevollen Tag ;

Aus Hebens Hand ſollſt Du den Nektartrank genießen
Mit neuer Kraft , — die ſtets Hygea bringen mag .

Reich an Wohlthun , Pallas gleich — iſt , guter Fürſt , Dein Leben ,

Als Themis wandelſt Fürſtin Du —geliebt einher ;

Laß Schöpfer — Friedensengel dies Jubelpaar umſchweben ,

Laß ' Wonn ' und Freude es entzücken täglich mehr .

Egon , theurer Fürſt , in welchem Kreiſe Du gewandelt

Iſt Jubel eingekehrt und jedes Herz fühlt Freud ' ,

Gleich Amphiktyon haſt Du für Menſchen - Wohl gehandelt ,

Empfang ’ den Dank , nebſt Deiner edlen Gattin heut .

O ! nehmt den Herzenswunſch aus treuen Freundes - Seelen :

Nach fünfundzwanzig Jahr — Euch nochmals zu vermählen !

Joſ . Scharpf .

Jubelgruß

aur

Feier der ſilbernen Hochzeit

S . D. des Kürſten Carl Egon zu Kürſtenberg und J . H. der Kürſtin

Amalie geb. Prinzeſſin zu Baden .

Vermählt am 19. April 1818 .

Wenn Alle heut ' mit Jubel Euch begrüßen ,
Ein Jeder gern ein Wort der Liebe ſagt ,

Laßt mich zum Gruß auch meinen Mund erſchließen ,
O laßt mich nahen , frei und unverzagt !

Kann ich auch Gold , kann Silber ich nicht zeigen ,
Nicht Ahnenbaum und alten Wappenſchild ,

Das Höchſte doch , das mir von Gott iſt eigen ,
Ich bring ' mein Lied , von ſeinem Geiſt erfüllt !
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Von Gottes Geiſt ! Ich komme nicht , zu ſchmeicheln ,

Die Hand empor , mein Lied iſt ächt und wahr ;

Fluch auf mich ſelbſt , wenn ich es wollte heucheln ,

Wie vor Tyrannen feig die Höflingsſchaar !
Die Lippe ſey auf ewig mir geſchloſſen ,

Mein Mund geſchlagen mit des Himmels Strahl ,

Wenn eine Lüg ' , nur eine ihm entfloſſen ,

Ein Schmeichelton in meinen Sang ſich ſtahl .

Ihr ſtehet heut auf Eures Lebens Höhe ,

Und ſchaut zurück auf die durchlauf ' ne Bahn ,

O daß ich Jeden doch ſo glücklich ſähe ,

Wenn er ſich ſchauet das Vergang ' ne an .

Blieb auch ein Wunſch ſelbſt Euch noch vorbehalten ,

Schützte die Krone vor der Thräne nicht ,

Es war nur Mahnen an ein höher Walten ,

Vor dem die Krone auch in Trümmer bricht .

Unglücklich kann den Fürſten ich nur nennen ,

Der ſelber ſich das Fürſtenglück zerſtört ;

Deß Seele nicht für Hohes kann entbrennen ,

Deß Geiſt verkommt , von niederm Stand bethört ;

Der Liebe nie in ſeinem Herzen fühlte ,

Von Mitleid nichts und ſtillem Wohlthun weiß ,

Die Stirne nie in Freiheitslüften kühlte ,

Nicht ſich der Wahrheit gab als Opfer preis .

Ihr waret glücklich ! Hand in Hand verſchlungen

Pflücktet die Blumen Ihr der Lieb ' und Treu ' ;

Die Kinder find daran Erinnerungen ,

Denkmale Gottes , immer jung und neu .

Gie zeugen Eu M von jenen felgen Tagen ,

Die au benennen - mir das Wort gebricht —

Ein ſelten Glück , denn oft fhon Hört ih fagen :

Auf ſolcher Höh ' blühn jene Blumen nicht .

Doch nicht genug ! Ein höheres Entzücken ,

Mehr als der Krone Glanz Eu h je erfreut ,

Dag mar Euh erft , die Andern zu beglücken ,

3u geben war Euch höchſte Seligkeit .

Den Göttern gleich in alten Heldenſagen ,

Die einſt verließen ihren Himmelsſaal ,

Und tiefbeweget von der Menſchheit Klagen ,

Herniederſtiegen in das Erdenthal .
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O Fürſtin , Du , darf mein Geſang Dich mahnen
An jene Hütten , die Dein Fuß betrat ?

Sie ſind geworden Dir zu Siegesfahnen ,
Die Deine Güte ſich errungen hat !

Und jene Wunden , die Du ſtill verbunden ,
Die Thränen , die Du ſtill getrocknet haſt ,

Sie ſind geworden Kränze , Dir gewunden ,
Umſchweben Dich als Engel im Pallaſt .

Und Du mein Fürſt , wie ſoll ich Dich erſt ſingen ,
Du deutſches Herz , Du ganzer deutſcher Mann !

Du gabſt die Hand zu jeglichem Gelingen ,
Das deutſcher Geiſt und deutſche Kunſt erſann .

Auf ſtand Dein Haus , ein Jeder war willkommen ,
Sänger und Bettler ſtand vor Deinem Thron ,

Das Liebſte aber , was ſie mitgenommen ,
Das warſt Du ſelbſt , auch ohne Fürſtenkron ' .

Ein deutſcher Fürſt , mit Herz und mit dem Munde ,
Warſt Du es auch , als es die Freiheit galt ;

Drum rufet ' s nach , ſingt laut es in die Runde

Daß es vom Rhein bis an die Oder ſchallt !
Ein deutſcher Fürſt haſt Du auch deutſch geſprochen

Im Volkesſaale für das freie Wort ,
Haſt alte Feſſeln dort zuerſt gebrochen ,

Drum ſey gegrüßet , deutſcher Freiheit Hort !

Mein Lied iſt aus . Wenn ich mich recht entſinne
Vergaß ich Vieles , was ich ſagen wollt ' ;

Doch fürchtet nicht , daß ich auf ' s Neu ' beginne ,
Ich tröſte mich , daß Ihr mir doch nicht grollt .

Ein Andrer mag ein Beſſeres Euch ſingen ,
Ihr ſelber ſeyd Euch doch das ſchönſte Lied ;

Wir können ' s nur in todte Formen bringen ,
Was gottentfloſſen durch das Leben glüht .

Ihr Blitze aber in des Himmels Ferne
Verſchonet mein geliebtes Jubelpaar !

Strahlt freundlich nieder , liebe , gold ' ne Sterne ,
Beſchützet mir den heil ' gen Hausaltar !

Und fol ſich ſpät auch Euer Auge ſchließen ,
Wer ſo gelebt , der ſchlummert freudig ein ;

Die Liebe wird das Todenopfer gießen ,
Und Euer Hügel eine Wallfahrt ſeyn !

Carl Scholl .



Poetiſcher Blumenkranz

bei dem freudigen Anlaß

der ſilbernen Hochzeitsfeier

S . D. des KFürſten Carl Egon zu Kürſtenberg und J . H. der

Fürſtin Amalia geb. Prinzeffin von Paden ,

Du hohes Paar , vergönn ' an dieſem Tage

Dem fernen Sänger auch ein Weihelied .

O , zürne nicht , daß er zu ſingen wage ,
Wo ihn das Herz ſo heiß zum Sange zieht !

Vergönn ' ihm auf den ſilberhellen Schwingen

Der Poeſie die Huld ' gung Dir zu bringen ,

Die aus dem tiefſten Innern ihm entquillt ,

Die Dir gebührt und ihm den Buſen ſchwillt !

Ich ſeh ' im Geiſt das flutende Gedränge

Der frohbewegten , hochentzückten Schaar .

Den Jubel hör ' ich von des Volkes Menge

Rund um den ſchönbekränzten Feſtaltar !

Die Wünſche , rührend einfach , ſchlicht und bieder ,

Sie fleh ' n vom Himmel Segen Dir hernieder ,

Und im Erguß der Luſt , die Diſch umgibt ,

Zeigt ſich mir ' s deutlich : Ja , Du biſt geliebt !

Geliebt biſt Du , geliebt von all den Deinen ,

Die an Dich knüpft ein unzerreißbar Band ,

Die Freudenzähren , die ſie heute weinen ,

Sind dieſer Liebe ſich ' res Unterpfand !

Wo Perlen ſolcher Art die Wangen netzen ,

Da wohnt das Köſtlichſte von allen Schätzen ,
Da wohnt ein trew Gemüth , ein freies Herz ,
Da wohnt auch Mitgefühl in Freud ' und Schmerz !

$
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Vermag ſich dieß beredter wohl zu zeigen ,
Wie ' s heut ' ſich zeigt vor Deinem trunk ' nen Blick ?
O ſieh , wie alle huld ' gend Deir ſich neigen ,
Und herzlich ſich erfreu ' n an Deinem Glück !
Der Liebe Saat ſchießt auf zu tauſend Früchten,
Kein Wetterſtrahl kann ihr Gedeihn vernichten ,
In Gram und Wonne ſpenden Labung ſie ,
Sie altern nimmer , ſie verwelken nie !

O ſüße Milde , göttergleich Erbarmen ,
Iſt dieß der Lohn , der dein Beſtreben krönt ,
Wer ſollte da für Wohlthun nicht erwarmen ,
Sieht er Düch , fürſtlich Paar , ſo hold verſchönt ,
Geſchmückt mit all den duft ' gen Lenzesblüthen , |

Die Danfbarfeit und Liebe heut Dir bieten ,
Vom zaubervollſten Reize überſtrahlt ,
Den nie das ſchwache Wort ganz würdig mahlt ! —

Dies ſchöne Bild der reinſten Himmelsgüte ,
Verwirklicht iſt ' s, Du edles Paar , in D rs
Denn was Du trägſt im fühlenden Gemüthe ,
Das ſpiegelt ſich im Auge für und für ! $

| f
Hochherz ' ger Fürſt , — Du mildeſte der Frauen ,
Dein Anblick weckt das ſchüchterne Vertrauen ,
Glück zu verbreiten iſt Dein großes Ziel
Und Deine Näh ' der Leidenden Aſyl .

So übſt Du fort und fort mit regem Streben |
Den hocherhabnen , fürſtlichen Beruf .
Ein jeder Tag in Deinem ſchönen Leben
Iſt Denkmal uns , wozu Dich Gott erſchuf ;
Drum ſteigt auch heut zu jenen blauen Höhen
Der frommen Menge andachtsvolles Flehen :
Von Dir und Deinen Lieben immerdar

Zu wenden jede drohende Gefahr !

So wie Du ſegnend durch das Leben ſchreiteſt ,
Entblüh ' auch Deinem Pfade dauernd Heil ;
So wie des Glückes Fülle Du verbreiteſt ,
So werd ' auch Dir das reichſte Glück zu Theil ]
Wie wir uns heut des Silberfeſtes freuen ,
So mög ' es Dir im goldnen ſich erneuen
Und wag nur immer Dip befel ’ gen mag ,
Das bringe Dir bekränzt ein jeder Tag ! —

— | E
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Dies ſind die Wünſche , die zum Himmel wallen ,
Dies die Gebete für Dein Wohlergeh ' n ,
Die frommen Bitten , heißerſehnt von Allen ,
Die feiernd Dich , Du Jubelpaar , umſtehn ;
Drum laß auch mich den Hymnus heut Dir weihen ,
Der Dichtkunſt Blüthen auf den Pfad Dir ſtreuen !
Empfang aus meinen Händen dieſen Kranz ,
Und freue Dich an ſeinem ſtillen Glanz .

Zuerſt , mein hoher Fürſt , laß mich Dir reichen
Das C⸗rocus - Blümchen , Deiner Milde Bild .
Es iſt der Menſchenliebe deutſam Zeichen ,
Die fremde Noth und fremden Kummer ſtillt !
Wer ſo , wie Du , auf allen ſeinen Wegen
Nur Glück verbreitet , Troſt und milden Segen ,
Dem huldigt jedes Herz in Dankbarkeit ,
Dem ſind A⸗kazienblüthen froh geweiht !

Die - ofe leg ih nun in Deine Hände ,
Die Freude weihe nie aus Deiner Bruft ;
Der Leinde duft ' ger Blüthenſchatten ſpende
Dir ſtets der Häuslichkeit erneute Luſt !
Der Esiche gleich ſey Stärke Dir verliehen ,
Das Gseisblatt mög ' als Greis Dich noch umziehen ,
Der - elbaum Dir ein dauernd Sinnbild ſeyn
Von Deines Hauſes Wachſen und Gedeihn !

Die Näachtviole mag den Kranz umwinden ,
Als Deiner Weisheit ſtrahlenhelle Zier ,
Das Licht der Kunſt , des Wiſſens zu entzünden
War ſtetes Streben , ſtete Sorge Dir !

Ja , liebend pflegteſt Du die holden Muſen
An Deinem warmen , kunſtdurchglühten Buſen ,
Drum wird Dein Angedenken nie vergehn ,
In Aller Bruſt Dein theurer Name ſteh ' n!

Auch Du , geliebte Fürſtin ! nimm mit Güte

Von mir der innigſten Verehrung Zoll !
Der A⸗- marillis prangend - rothe Blüthe

Sey Dir der Ehrfurcht feurigſtes Symbol !
Der M⸗yrthe Zweig mög lang noch Dich umſchatten ,
Vereint in Liebe mit demtreuen Gatten ,
Und der A⸗urikel heller Silberblick

Ruf ' Dir der Kinder Aug ' in ' s Herz zurück !



Die - ilie bring i heute Dir yor Alen ,
Als Deines Innern Werthes Abglanz dar !
Dein Lob hör ' ich aus jedem Mund ' erſchallen ,
Denn Frauenwürde ziert Dich wunderbar !
Du wallteſt mütterlich mit deutſcher Sitte
In Deines Hauſſes , Deiner Lieben Mitte ;
Drum wirſt Du auch, du Muſſter deutſcher Frau ' n
Dein eig ' nes Bildniß in der Ieris ſchau ' n!

Und wie ſich mit den zarten Liebesranken
Der E⸗pheu um die Eiche ſchlingt empor ,
So ſteh ' auch Du im Sturme ohne Wanken
Zur Seite Ihm , Den ſich Dein Herz erfor !
Sey Ihm in guten , wie in böſen Stunden ,
Als Schutzgeiſt feſt und inniglich verbunden ,
Und in beglückter , heil ' ger Liebe Schooß
Umlächle Dich das ſchönſte Erdenloos !

Was ich Dir hier , Du hohes Paar geſungen ,
Von der Empfindung Geiſterhauch durchglüht,
Der Kranz , den ich Dir um das Haupt geſchlungen ,
Auf daß er Dir die Schläfe hold umblüht ,
Sey Deinen Enkeln noch ein mahnend Zeichen ,
Um Dich , ihr hohes Vorbild , zu erreichen ,
Es künde ihnen ihrer Ahnen Werth
Als ſich ' re Bürgſchaft , wie man Dich verehrt ! —

Heinrich Schütz .

Geliebtes Kürſtenpaar !

Am Jubeltage
Den heute Ihr mit ſelt ' nem Glück begrüßt , —
Mit einem Glück , das gleich der Wunderſage
Vom Erdenhimmel Euer Sein verſüßt ,
Da gönnt auch mir , daß meine ſchwache Laute ,
Als Echo meines Herzens zu Euch klingt
Und was ein Gott der treuen Bruſt vertraute ,
Zu Eurem frohen , ſeltnen Feſte ſingt .
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Ein Fürſt , zu herrſchen in dem Reich der Geiſter ,
In jedem Menſchenherzen Seinen Thron ;
In hohen Edelthaten ein Gepreister ,
Strahlt hehr der Fürſtenname „ Carl Egon “ , —

Hat hellen Klang in Deutſchlands weiten Gauen ,
Iſt allen Landen hoher Ehren werth !
Ja ! wärſt Du Zaar , Du könnteſt mehr nicht ſchauen ,
Wie jedes freie Herz Dir angehört !

Und Du Amalie , Sproß aus Karl Friederich !
Badeniens geliebte Tochter Du !
Wo ift ein Herz , das heut nicht fleht für Düch ,
Für Deines Hauſes ſtilles Glück und Ruh ?
Dich , Edelſte der edlen Frauen , ſchmücket
Der Liebe und der Tugend Diadem ,
Geiſt und Gemüth , das Ihn ſo reich beglücket ,

Der feine Welt ſtatt Deiner Liebe nähm ' !

So iſt ein Viertel - Säkulum vergangen ,
Das Ihr in Lieb und Eintracht habt verlebt !
Vom Kreis der Kinder wonniglich umfangen ,
Vom Geiſte des Unſterblichen umwebt !

Habt Leid und Freud ' mit Muth und Luſt getragen ,
Der Thränen viel geſtillt , oft unbekannt ;
Habt andern auch gelebt in EuernTagen ,
Drum liebt Euch Gott , und alles Vaterland !

Und ſegnet Euch am zweiten Hochzeitsfeſte :
Genießt recht lange Eures Lebens Glück ,
Im Enkelkreis , im Wunſche aller Gäſte ,
Die heut Euch feiern , kehr ' s nochmal zurück !
Und wären alle Harfen längſt verklungen ,
Die , wenn auch kunſtvoll nicht , aus Liebe doch
Bei Euerm heut ' gen Feſte Euch geſungen
Cuh fingen auh die künft ' gen Sänger - noh ! ! !

Karlsruhe , den 19, April 1843 .

€. Vorholz



Hochzeit⸗Lied

von den Veteranen dargebracht .

Die erſten Frühlingslüfte wehen
Lau durch die eisgewohnte Baar ,

Und aus den lichten blauen Höhen
Schwebt leiſen Flugs ein Genienpaar ;
Es iſt , mit Zügen hoher Feier ,
Der Engel der Vergangenheit ;
Es iſt , in morgenrothem Schleier ,
Der Genius der künft ' gen Zeit .

Sie ſind geſandt , herabzubringen
Vom Himmel einen Weihekranz ,
Um einer Fürſtin Haupt zu ſchlingen
Die Myrthe mit dem Silberglanz ,
Die Myrthe , die der Rührungsthräne

Perlthau auf ihren Blättern wiegt ,
Geprüfter —heiliger als jene ,
Die in der Jugend Locken liegt .

Die hoffnungsgrüne Myrthe wendet
Das Herz nach dem was unerreicht ,
Die Braut im Silberkranze ſendet
Die Blicke rückwärts , wehmuthfeucht ;
Sie überzählt die Frühlingstage
Der jungen Lieb ' — ſo ſüß , ſo hold ;
Sie lächelt , doch mit leiſer Klage ,
Daß ihr der Jugend Strom entrollt .

Du auch , o Fürſtin ! welcher heute
Der zarte Silberkranz geweiht ,
Wehrſt nicht , daß er zurücke deute ,
Dem Engel der Vergangenheit ;
Du fürchteſt nicht die Sehnſuchtſchauer ,
Die ein entfloh ' ner Mai erregt ;
Im Herzen wohnt der Jugend Dauer ,
Auf dieſe bauſt Du unbewegt .
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So magſt Du fröhlich überſchauen ,
Was Dir der milde Genius zeigt :
Der Jugendliebe grüne Auen ,
Der Minne Roſen unverbleicht ;
Die alten Schwarzwaldtannen flüſtern :
„ Wir ſchirmten dieſe Roſen gut ;
„ Im ſtillen Schatten unſ ' rer düſtern

„ Gezweige hat Dein Glück geruht . “

Ja ! Fürſtin , was die kühnſten Sagen
Aus der verklung ' nen Ritterzeit
Von Minneglück zu uns getragen ,
Hat Deines Lebens Wirklichkeit
An ſüßem Inhalt übertroffen ,
An Lieb an Treu — an Mutterglück ;
Mit freud ' gem Stolze darfſt Du hoffen ;

Erinn ' rungsreich blickſt Du zurück .

Noch ſchlägt Dein Herz , wie es geſchlagen ,
Bei jenem ſüßen , heil ' gen „ Ja “ !

Noch fühlſt Du wie in jenen Tagen ,
Glückſelige Amalia !

Ja , ſelig iſt das Herz zu preiſen ,
Das ſeiner erſten Liebe ſchlägt ,
Bis zu den ew' gen Sternenkreiſen
Der Engel Tod es heimwärts trägt .

Vergib ' ! wenn in die Jubelfeier

Sich auch der Wehmuth Faden ſchlingt :
Es iſt die Veteranenleier ,
Die Dir des Liedes Grüße bringt .
Wir ſahen Teutſchlands bitt ' re Leiden ,
Wir ſahen ſeine tiefe Schmach ;
Und durch die beſten unſrer Freuden
Klingt ewig Schmerzerſchütt ' rung nach .

Wir , die Erinn ' rung ſeſt gerichtet
Nach jener thatenſchweren Zeit ;
Wir , mit den Reihen dünn gelichtet ,

Gehören der Vergangenheit .
Wie Runenſchrift am Sarkophage ,
Die von erſiegter Freiheit ſpricht ,
Sind wir die Zeugen jener Tage ;
Da endlich ſank des Zorns Gewicht .
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Du — den ein heilig Geiſterwehen
Herüber grüßt von Lipting ' s Feld ,

Hochſinn ' ger Fürſt , Du wirſt verſtehen ,
Was uns den Männerbuſen ſchwellt ;
Es hat Dein Stamm zu allen Zeiten
Die teutſche Ehre treu bewacht ;
Die Fürſtenberge ſah man ſtreiten
In mancher heißen Völkerſchlacht .

Mocht ' Teutſchland gen des Islams Fahnen ,
Mocht ' es gen Galliens Dränger ziehn ,
Treu gaben immer Deine Ahnen
Für ſeinen Ruhm ihr Herzblut hin .
Doch —nicht dies ſchöne Feſt zu trüben
Sind wir gekommen , — nein !o nein !
Wer redlich kämpfte , weiß zu lieben ;
Wir wollen frohe Gäſte ſeyn .

Sah ' n wir ja auch verklärte Stunden ,
Der Friede bot ein Pfand uns dar ,
Das Heilung ward ſo vieler Wunden ;
Dein Glück , geliebtes Fürſtenpaar !
Von ihm —von ihm iſt ausgegangen
Der rauhen Baar ein milder Schein ;
Wer ſelig , kann die Welt umfangen ,
Glückſonne auch für Andre ſeyn .

Cs mär ’ ein fhönes Lied zu fingen ,
Von Deines Waltens hohem Gang ;
Doch , wo Du fern biſt , ſoll ' s erklingen
In freier Männer freiem Sang ;
Nicht hier vor Deinem Angeſichte ,
Hier ſchweigt das keuſche Saitenſpiel ,
Entwürdigt nicht zum Lobgedichte
Der freien Liebe Hochgefühl .

Nur künden ſoll es unſer Sehnen
Nach dieſer heitern Waffenſchau ,
Ausſtrömen unſ ' re Freudenthränen ,
Der Männeraugen ſelt ' ner Thau ,
Und unſ ' re Wünſche ſoll es hauchen
Dem Engel „ Zukunft “ leis ' in ' s Ohr ;
Schon ſehen wir Erfüllung tauchen
Aus ſeines Schleiers Roſenflor .
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Auf Deine Töchter , Deine Söhne ,

Hinweist er mit geweihter Hand ,

Wie ſie in Kraft und zarter Schöne

Dir aufblüh ' n und dem Vaterland .

Mag denn ein zwiefach „ Hoch “ erſchallen :

Der Gegenwart ! dem Zukunftſchein !

Und —will ' es Gott — ſchweb ' ob uns Allen

Ein ew' ger Friede , klar und rein !

Doch —als auf alten Heldengrüften ,

Ein Skalde jüngſt der Zeit gelauſcht ,

Hat es prophetiſch in den Lüften

Wie Sturm und Schverterklang gerauſcht ;

Wohlauf ! — entflammt einſt das Verderben ,

Wir legen noch an ' s Schwert die Hand ;

Wir wollen auf dem Schilde ſterben

„ Für Gott und Fürft und Vaterland l »

Noch eines iſt , was dieſe Stunde ,

Zu ſegenreicher Feier hebt ;

Die Ahnung von dem teutſchen Bunde

Der in der Völker Herzen lebt .

Wenn an der Donau Quellenrande
Hoch unſer Freudenbecher klingt ,

Wie ſchön ! — daß bis zum Oſtſeeſtrande

Sein Schall electriſch weiter dringt .

Kein Trauern mehr und kein Entzücken ,

Das nicht wie Funken herzentſprüht

Aus Millionen Bruderblicken

In einen Strahl zuſammenglüht .
O Einigung ! — Schon bebt in Wonne

Wer nur dein Morgendämmern ſah ,

Den vollen Strahl auch Deiner Sonne

Auf Carl — und auf Amalia !

J . Scheffel geb . Krederer .
8ppi
SartITR
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Der Komet im Mürzmonate

und

Die ſilberne Hochzeit des Fürſtenpaares

am 19. April 1843 .

Gottes Kinder auf dem Erdplaneten !

Mißverſtehet meine Sendung nicht ;
Nennet kühn mich einen Heilspropheten ,
Der Euch Segen hoch und treu verſpricht .
Mag der kund ' ge Aſtronom ſich freu ' n,
Einen Sternen - Namen mir zu geben ;
Himmelsbote will ich Euch jetzt ſein ,
Nur als ſolcher näher erdwärts ſchweben .
Ew' ge Liebe hat mich lichtbekränzt ,
Ihre Huld Euch freundlich zu verkünden ,
Und im Strahlenſtreif , der folgend glänzt , —
Sollt ihr Kraft und Lebenswärme ſinden .

Blüthenfülle ſeyh des Frühlings Tracht
Reife Garbenfrucht des Sommers Prangen ,
Bis den Herbſt in ſeiner Weinbergs - Pracht
Volle Rebenzweige reich umfangen .
Wahre Menſchenwohlfahrt , Völkerfrieden
Künd ' ich gern dem weiten Erdkreis an ,
Doch zu eigner Botſchaft noch beſchieden
Eile ich auf ſeltner Sternenbahn .
Von der Gottheit — jener Geiſterſonne —

Angezogen , wunderbar berührt ,
Ward ich fortbewegt mit Seraphswonne ,
Euren Regionen zugeführt . —

Aſtrologe ! deute nun mein Neigen ! —

„ Seht ! es iſt ein Feſt⸗ und Jubeljahr ,
„ Und der Himmel ſelbſt will Beifall zeigen ,
„ Wenn ſich liebend ehrt ein Fürſtlich Paar .
„ Ja ! es ſtrömet Segen über Segen
„ Von des Allerhöchſten Thron herab .
„ Jener Lichtſtreif war ein Strahlenregen ,
„ Der dem Fürſtenhaus Verheißung gab :
„ Silbern Band ! die Weihe wird Dir glücken ;
„ Zweimal heiligſt Du der Eltern Paar ,
„ Während Dich ſochs Edelſteine ſchmücken —
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„ Segen von dem erſten Traualtar ! “
] ! bdeg Baters und der Mutter Freude ,

Edle Söhne , holde Töchter drei !
Gott hat Euch bewahrt die Eltern beide ,
Bringet Dankesopfer jetzt herbei !
Schließt Euch an Ihr hohen Feſtgenoſſen ,
Und auch Du getreuer Bürgerſtand !
Munt ' re Jugend ! feſtlich glanzumfloſſen ,
Helfet weih ' n der Hochzeit Silberband !
Was der goldne Streif des Sterns bedeutet ,
Wird gewiß einſt in Erfüllung geh ' n — —

Betet , wenn die Glocke ſinnvoll läutet :
„ Herr laß uns die gold ' ne Hochzeit ſeh ' n !

. R J . v. K.

Zur Feier der ſilbernen Hochzeit

des durchlauchtigſten Fürſtenpaares Carl und Amalia

zu Fürſtenberg .

Ein freudig Feſt hat uns der Lenz gebracht .
Der Glocken hehrer Klang , Geſchützesgrüße ,
Und Jubelſtimmen ſchweben lauten Rufs ,
Wie dankendes Gefühl zum ew' gen Himmel ,
Der frohbeglückend fünfundzwanzig Jahre
Das hohe Fürſtenpaar ſo reichgeſegnet .

Wohl blickt , in Wonne glänzender , ihr Aug '

Im holden Kreis der Kinder himmelan ,

Indeß der Jubel ſie umtönt und helle

Lichtſäulen glänzen durch die Feſtesnacht ,
Wie Sterne funkelnd über ' m Erdenraum ,
Wie liebliche Erinnerungen leuchtend ,
Wie Traumesbilder einer ſchönen Zeit .
Die Genien , die über ' m Leben walten

Und über dem Geſchick der Erdentage
Und über Luſt und That im Menſchenherzen ,
Sie ſchauen freudiger von Himmelshöh ' n

In ferne , lichtbeglänzte Zukunftjahre
Und auf die Jahre der Vergangenheit ,
Die all ' , ein voller Blüthenkranz der Zeit ,
Am Strahl der Herzensſonnen aufgegangen .
Wie Perlen einer Fürſtenkrone prangen .
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Ein reiches Leben , anmuthvoll durchdrungen

X Vom ſanften Hauch der Serlenheiterkeit

j Die Tugend gibt ; —verſchönt durch Huldigungen ,
i Die Dankgefühl und treue Liebe weiht ;

Mit Himmelswonne Hand in Hand geſchlungen
Der Erde Schmerz und ihre Seligkeit ; —

Ihr reiches Leben ſieht auf Mittagshöhen
Von fern und nah ' der Freude Banner wehen .

Die Herzen alle , die vor Euch ſich neigen ,
Gebet , das auf zum Allerhalter wallt ,
Die Wünſche alle , die gen Himmel ſteigen ,
Der Jubel , der zum hohen Aether ſchallt , |

Denkmale , die den Enkeln zeigen ,
Sind Heroldſtimmen einer Huldgewalt ,
Die , ſelbſt beglückt in Anderer Beglücken ,
Der Menſchheit Leiden will dem Aug ' entrücken .

Das ſo viel Siege ohne Kampf gewonnen ,
All ' auf der Seelengüte Ehrenfeld , |
Gey fort und fort im Einklang hoher Wonnen |
Ein Friedens⸗Eden unter ' m Himmelszelt , |
Im Widerſtrahl vom Glanze aller Sonnen ,

' ran Erdenblühten reifen , froh erhellt —

Carl und Amalia , ſey Euer Leben |
Im Kreiſe Glücklicher von Luſt umgeben !

Donaueſchingen ,den 18. April 1843 .

M. I .

Des Hauſes ſchöner Tag .

Am 19, April 1843 .

Wirke Gutes , du nährſt der Menſchheit göttliche Pflanze !
Bilde Schönes , du ſtreuſt Keime des Göttlichen aus !

Er ſteigt herab der Tag der Wonne ,
Zur Flur , der Donau Wiegenland .
O reiche ihr , du Kind der Sonne ,
Mildlächelnd deine Bruderhand !
Damit die holde Freude einzig walte ,
Das Feſt ſich ſo verherrlichter entfalte ,
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Es iſt geweiht den fernen Stunden ,
Die einſt Zahringien ſtark und rein ,
Mit Uras ” ) altem Stamm verbunden ,

Zum ſegenbringenden Verein :

Drum laßt der Tonfluth heitre Wogen fließen ,
Mit Luſt den Tag , den herrlichen zu grüßen .

Ihn ziert der Erde ſchönſte Blume ,

Die Liebe zu dem hohen Haus . —

Dich wählt zum Schmuck im Heiligthume ,

Die lebende Walhalla aus —

O Fürſt ! vor dem ſich Geiſt und Herz verneigen ,

Hochſchäumend ihm die Götterſchaalen reichen .

Wenn ihre Zauber mächtig walten ,

Das Feu ' r der Wiſſenſchaft erglüht ,
Die Kunſt voll reizender Geſtalten ,

Im Roſenbeet der Seele blüht ,

Dann geuß ' ſt Du aus das Füllhorn Deiner Gaben

Den ſtarken Keim mit Morgenthau zu laben .

Du ſprachſt mit wahrer Fürſtengröße ,

Hochherzig an des Herrſchers Thron ,

Daß ſich die ſchwere Feſſel löſe
Vom Wort , des Geiſtes freiem Sohn ;
Und wußteſt weiſe ſtets den Sinn der Zeiten

Und ihres jungen Ideals zu deuten .

So pflanzteſt Du uns reiche Saaten

Im weiten Schoos des Vaterlands

Und pflückteſt Dir durch Wort und Thaten

Auf eignem Feld den Lorbeerkranz ,

Selbſt Albion ' s , ſelbſt Auſtrien ' s ſtolze Hände

Umwinden ihn mit neuer Ehrenſpende .

) Die Geſchichte des fürſtlichen Hauſes Fürſtenberg verliert ſich, wie jede der grofen ehe-

vorigen Dynaſtengeſchlechter , gegen ſeinen Urſprung hin, in das geheimnißvolle Dunkel derMäh⸗

ren und Sagen , daher deren Ungewißheit und Unbeſtimmtheit . So viel iſt aber ausgemacht , daß

ſeine Ahnen auf der Burg Urach , aufder rauhen Alb hausten , und die Grafen von Urach mit

jenen von Achahm aus dem nämlichen Urſtamme, aller Wahrſcheinlichkeit nach den uralten pful - ⸗

lingiſchen Grafen , welche mit Württemberg und Zähringen über einen großen Theil des ſüd⸗

weſtlichen Deutſchlands ſich ausdehnten , entſproſſen ſind.
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Amalie mard auf afen Wegen
Der Chriſtenliebe treues Bild ;
Es ſchlägt Ihr jedes Herz entgegen ,
Das rein empfindet , dankbar fühlt , —

Ja Dir , Du zarte , fromme Maienblüthe
Der Frauenwürde und der Seelengüte !

Denn dort , wo mit des Schickſals Tücken

Die ſchlaue Bosheit ſich vereint ,
Wo Leiden kranke Herzen drücken ,
Das Unglück herbe Thränen weint , —
Da wandeln ſorgſam Deine leiſen Tritte ,
Mit Hülfe nach des Elends öder Hütte .

Drum ſträgſt Du mit dem Fürſtenſchimmer
Die Krone edler Menſchlichkeit ;
Die herrſchet königlich und immer ,

Durch ' s große Reich von Raum und Zeit ;
Sie haben Dich in ' s gold ' ne Buch geſchrieben ,
Die Genien , die nur das Hohe lieben .

So wuchs der Aſt Ach alms zur Eiche ,

Sechsſtämmig nnd voll Majeſtät ,
An Kräften reich , auf deſſen Zweige
Des Frühroths Engel Perlen ſä ' t ,
In deren Buſen ſtille Geiſter ſitzen,
Die liebevoll das Menſchenkind beſchützen .

So trug der Stunden ſchneller Fittig
Den Tag , der Karl Amalien gab ,
Im Schwanenkleide rein und ſittig ,

Wohlthätig heut zu uns herab :
Auf , laßt die Luſt in hellen Tönen klingen ,
Verehrung ihm zum Dankesopfer bringen .

So fliege Er denn weiter mieter ,
Der Fürſtenberg die Theure gab ,

In weißem , ſtrahlendem Gefieder
Noch auf die gold ' ne Zahl herab ;
Auf daß dereinſten über Forſt und Auen
Der ſtolzen Eichen zehnmalfünfe ſchauen .
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Der Schatten Heinrichss ) möge lauſchen ,

Um ſie , wenn Zeit an Zeit verkreist ,

Im Herzen ihrer Blätter rauſchen

Karl Friederichs verklärter Geiſt ;

Und fort und fort von jenen lichten Höhen

Darauf das Auge Gottes gnädig ſehen !

Fr . Jos . Müller .

FESTUM D. XIX . APRILIS MDCCCXLIII

exoptatissimum

pie concelebravit

GUSTAVUS DE FRANK , HECHINGENSIS .

Celo expetita denique lux ades .

Nunc insolentes carminibus modos

Aptate , nunc novis , amici ,

Debita , solvite vota linguis .

Almo decet jamjam citharæ sono ,
Decet choreis , qui celerem gravis

Nondum pedem tardat senectus ,
Insolitum celebrare festum .

Rotare virginum roseos choros

Compositis fas est numeris pedem ,
Donec redux Aurora pellet

Noctis equos nimium fugaces ;

CEOE NS n

Graf Heinrich von Urach , Großenkel des Grafen Egon des Bärtigen und der ältern

Tochter des Herzogs Berthold IV. Von Zähringen , war ausgezeichnet an Geiſt und Herz

und Jugendfreund des Grafen Rudolf von Habsburg . Als dieſer zur deutſchen Krone gelangt

war, ſo ernannte er Heinrich zum Reichsſtatthalter von Romainola und der Meergegend in

Italien , welche hohe Würde er aber, da ſein freier , offener, deutſcher Sinn mit den Ränken des

Krummſtabes ſich nicht vereinigen konnte, alsbald wieder in die Hände ſeines königlichen Gönners

zurückgab, ihm darauf im Kampfe gegen deſſen Hauptfeinde , König Ottokar aus Böhmen, und

Herzog Heinrich von Bayern , kräftigen Beiſtand leiſtete , auch alle wichtigen Staatsakte jener Zeit

als Zeuge unterzeichnete. — Zum Zeichen der Dantbarkeit ſür geleiſtete Dienſte und der fortdau⸗

ernden Gunſt belehnte König Rudolf I. ihn mit dem Landgraviat , oder Landkomitat, oder Land⸗

grafſchaft Baſar . — So wurde Heinrich der Gründer einer neuen Linie von Urach und

Stifter des durchlauchtigſten Hauſes — Fürſtenberg .
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@ tu quoque Jacche , Iætitiæ dator ,
Adsis virenti tempora pampino

Cinctus , resignatumque largis
Funde cadis veterem liquorem .

Laudatior nam nulla dies sacræ
Emersit undis Tethyos , aut magis

Beavit exoptata multis

Cum precibus populum fidelem et

Unanimum gregem venerantium ,
Quam quæ peractum non sine numine

Quinquennium quintum hocce vidit

Conjugii validi piique .

Stat ecce fidens conjuge nobili

Conjux beatus ; stat sobolem : suam
Lustrans pater beatus , almam

Dum roseo videt ore natam ,

Almosque alacri robore filios ,
Propaginem altæ nobilitatis et

Honoris æmulus paterni ;
Denique stat populi fidelis

Merens merentis agmine cinctus et

Princeps beatus , dum undique , gaudio
Qui nescierant imperare ,

Macti iterumque iterumque clamant .

Adsis , precamur denuo , thyrsiger
Thyoneu , ut , qua mente decet , sacram

Lucem colamus , quique in imis
Vivit amor residens medullis ,

Læto rependat pectore debitum

Huic , qui probus , qui propositi tenax ,
Et mitis et clemens et æquus

Resque suas patriæque rexit ,

En prosperis quidquid vel in asperis
Fortuna rebus perfida luderet ,

Non degener magnorum avorum
Debiliorve animo repertus .

Auguste princeps ! conjuge nobili

Conjunctus usque , i jam pede prospero
Hujusce semisæculare

Conjugii celebrare festum !



Gefühle

der von dem durchlauchtigſten Fürſtenpaare unterſtützten Armen

am Tage der ſilbernen Hochzeit .

An dieſes Tages wonnevoller Feier

Wag ' ich mit ſchücht ' rer , doch mit froher Bruſt

Dir , meine Wünſche , edles Paar , zu weihen

Mit Freude und mit reiner , heil ' ger Luſt .

Verſchmähe nicht , was Dir die Armuth ſtammelt

Getrieben von des Dankes hoher Pllicht ,

Die hier als einz ' ge , wahre Feſtesgabe

Nur ſpendet , was die volle Seele ſpricht .

Nie haſt Du ungerührt Dein Ohr verſchloſſen
Der Armuth , die mit Bitten zu Dir fam ;

Nie haſt Du unerhöret den entlaſſen ,

Der hoffnungsvoll die Zuflucht zu D ir nahm .

O ! mane Gabe þat Du ung gereichet ,

Die ſchnell uns half aus Unglück und aus Noth
Und manche Thräne haſt Du uns getrocknet
Und mancher Waiſe halfeſt Du zu Brod .

Und darum rufen wir — durch Dich Beglückte —

Mit froher Bruſt , und voller Seele aus :

„ Laß ew' ger Vater Deinen heil ' gen Segen

„ Für immer ruh ' n auf dieſem Fürſtenhaus !

„ Und kommen trübe Tage —ſchein ' die Sonne

„ Mit lichten Strahlen auf Sie ſanft herab !

„ Glück , Seligkeit und namenloſe Wonne
„ Gib Ihnen Ew' ger bis zu Ihrem Grab !



Am 19 . April 1843 .

Es iſt das höchſte Gut auf Erden
Gin häuslich Glück — und dem es ward ,

Dem iſt im vielbewegten Leben ,
Des Herben Vieles ſchon erſpart .

Denn wo ein feſtes Band ſich ſchlinget
An Vater , Kind und Mutterherz ,

Da wohnt auch Gott mit ſeinem Frieden
Und heimiſch wird da nicht der Schmerz .

Drum noch einmal : wem es beſchieden ,
Ein häuslich Glück , — auf dieſem ruht

Des Himmels beſter , reichſter Segen,
Ihm —ward der Erde höchſtes Gut !

Des heut ' gen Tages hohe Feier ,
Spricht auch davon , von ſolchem Glück,

Und — fünfundzwanzig ſchöne Jahre ,
Hat es behütet das Geſchick .

Denn wo ein tugendhaftes Streben ,
Und wahre Menſchenliebe wohnt , —

Da reifen ſie , die ſelt ' nen Früchte ,
Womit das Gute ſich belohnt .

Wer iſt es , der dieß nicht erkennet ?
Wer iſt es , der ſich deß nicht freut ?

Das Herz muß Jedem ſich erſchließen,
Der dankbar würdigt dieſe Zeit . —

Wo eine Feier , ſchön und heilig ,
Ein hocherhabnes Haus beglückt ,

Auf das mit treuer , reiner Liebe ,
Ein jedes Auge freudig blickt,

Dem jede Lippe Segen ſprechend
Zu Gott ſich wendet im Gebet ,

Voll Dank , daß Seine Friedenspalmen
Es ſchützend haben ſtets umweht .
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Auh fortan mög ’ Er treu bewahren ,

Des edlen Hauſes reines Glück ,

Daß ſolcher Feier ſchöne Tage ,

Noch einmal kehren uns zurück ,

Damit beſtrahlt vom Gold der Sonne ,

Und von der Kinder Glück verklärt ,

Des Hauſes Stamm ſich ſtets verjünge ,

Und lange noch ſein Segen währt .

J . K. v. N.

Ihrer Hoheit

Frau &maliſe , Kürſtin zu Fürſtenberg

geborenen Prinzeſſin zu Paden

zur Feier des 19 . April 1843

von den

Beamtenfrauen der fürſtlichen Herrſchaften in Böhmen.

Wir Frau ' n , die wir das Leben

Der Liebe tief erfannt ,

Mit allem unſerm Streben

Der holden zugewandt ,

Wir , dir im Bund der Treue

In unſers Hauſes Kreis

Erreicht des Daſeyns Weihe ,

Des Wirkens höchſten Preis .

Wir können ganz verſtehen ,

O Herrin , Dein Gemüth ,

Dem jetzt aus Himmelshöhen

Ein neuer Lenz erblüht ,

Der lieblichſte der Lenze ,

' rin , warm und mild und lind ,

Erinnerungen Kränze ,

Hoffnungen Knospen ſind .
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Gie werden fih entfalten ,
Die Knospen , þohe frau
Und rings um Dich geſtalten ,
Die wunderſchönſte Au ;
Und alle Keim und Triebe

Erblüh ' n in hellem Schein ,
Der zweite Lenz der Liebe

Wird gleich dem erſten ſeyn .

Drum wird der Himmel ſorgen

Deß Willen gern Du thuſt ,
Und Er dem Du geborgen

Im ſtarken Arme ruh ' ſt ,
Und Sie die Dich umringen

Gleich treu in Luſt und Schmerz ,
Und ſich , wie Ranken , ſchlingen

Feſt an Dein Mutterherz .

Man ſagt , es wohn ' in Frauen
Ein ahnungvoller Sinn ; |
So iſt ' s wohl ; denn wir ſchauen

In dunkle Zukunft hin | |
Und ſeh ' n Dich , froh umgeben | |

Sn ferner , ferner Zeit

Noh dann dem Liebeleben |
Im Enkelkreis geweiht . |

|
|

| O , glaube ſolchem Ahnen , |
| Sei unſers Worts gedenk |

| Und laf daran Dich mahnen |

| Dieß kleine Feſtgeſchenk .
|

| Der Kunſtfleiß ſchuf ' s der Böhmen ,
Der ihrer Treue gleicht .
O , wolle Gnade nehmen ,

Was Lieb ' und Ehrfurcht reicht .

K. E. Ebert .

ee



Mit ſechs ſelbſtgeſponnenen Servietten .

Nehmt an dieſem hohen Tage

Wo der Bund ſich froh erneut ,

Nehmt von mir die kleine Gabe ,

Die mein Herz ſo gern Euch beut .

Nicht iſt ' s ja des Goldes Fülle ,

Nicht der Perlen milde Pracht ,

Nein , es iſt der gute Wille ,

Was den Werth der Gabe macht .

Munter griff ich denn zum Rädchen ,

Nahm den blonden Flachs zur Hand

Und das feine Silberfädchen

Schnell ſich auf die Spuhle wand :

Dachte , was der deutſchen Frauen

Einſt ihr liebſt ' Geſchäfte war ,

Damit kann ich mit Vertrauen

Nahen unſerm Fürſtenpaar .

Und ich ſpann , als Bild der Treue ,

Blau , des Leines Blüthe ein ,

Daß die Pflanze wohl gedeihe ,

Ließ ich Liebe zart und rein

Fleißig mit dem Faden gehen ,

Auch der Hoffnung Immergrün ,

Wie die Sterne mögen ſtehen ,

Euch verſüße alle Müh ' n !

Und ich ſehe gut und weiſe ,

An dem Geiſt und Körper ſchön ,

Theure Kinder in dem Kreiſe ,

Voll der Liebe um Euch ſteh ' n ;

Sollt ' auf ihres Lebens Pfaden

Schwer ſeyn je des Weges Wahl ,
Diene ſtatt Ariadnens Faden ,

Eurer Tugend heller Strahl .
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Wie iğ denfe , wie ih finne ,
Und des Flachſes Silber dreh ' ,

Freudig an der Gabe ſpinne ,

Ich den Faden ändern ſeh ' :
Denn er nahm des Goldes Farbe ,
Seinen Glanz und Dauer an ,

Nützlich wie des Kornes Garbe

Leuchtend , wie Aldebaran .

Und es tönt in meine Ohren

Froher Geiſter Feſtgeſang ,
Und der Tanz der goldnen Horen
Und der Parzen Spindel - Klang :
„ Eures Hauſes Name blühet
„ Bis zum letzten Sonnenblick ,
„ Bis des Pontus Waſſer ziehet
„ Zu der Donau Quell ' zurück ! “

Donaueſchingen 18. April 1843 .

A.

Die Frühſtunde einer leidenden Wittwe

am 19 . April 1843 .

Fröhlich dringen heute durch die Lüfte ,
Um das Feſt bedeutungsvoll zu ehren ,
Des Geläutes Töne ; —ferne Klüfte

Eifern , ſie melodiſch noch zu mehren .
Ich allein muß — harte Pein !
Leidend hier gefeſſelt ſeyn !

Betend heben ſich die Hände
Für des Fürſtenpaares Heil ,
Denen ſeine Gnadenſpende
In den Nöthen ward zu Theil .

Großmüth ' ger Wille reift zur That ,
Wo immer ſich ein Unglück naht !
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Ach ! Wie dicht ſie wogt die Menſchenmaſſe !

Tauſende , die hin zum Tempel eilen !

Ich , die Wittwe , mit den Waiſen laſſe

Ungefaltet noch die Hände weilen ?—
Auf ! daß der gehob ' ne Geiſt

Dieſe Feier würdig preist !

Titan ' s erſter Strahl , er finde

Meine Kleinen alle wach —

Engelrein , noch fremd der Sünde ,
Betend in dem Schlafgemach !

Der Unſchuld Bitte wird erhört ,
Denn ihr iſt Gottes Reich beſchert !

Du nur , Vaterl kannſt die Opfer lohnen ,
So dem Born der Milde ſtets entquillen

In preiswürd ' gen Inſtitutionen

Wittwen, - Waiſen - Zähren ſtillen . — 9
Wer des Guten Samen ſtreut ,
Streut ihn der Unſterblichkeit !

Wenn der Brand die Hütten hügelt ,

Segenlos die Flur ſich ſenkt ,—
Weſſen Hülfe iſt beflügelt ?

Weſſen Mitleid ſchnell gelenkt ? —

Wer mit dem Schlag des Unglücks gibt ,

Hat zwiefach Bruderpflicht geübt !

Werde ich , verklärt in jenen Höhen ,
Deren Bild vor keiner Seele ſchwebt ,—
Näher dem Vergelter dann ſchon ſtehen ,

Wann an Euch der Erde Staub noch klebt ,

O! ſo laßt , wie heute , mit dem meinen ,

Unabläßig Euer kindlich Fleh ' n

Um die beſten Schätze ſich vereinen ,

Die deg Fürſtenhauſes Ruhm erhöh ' nl —

Laß aus dem azurnen Sternenmeere ,

Höchſter ! deine Seraphinen - Chöre

Auf der reichlichen Vergeltung Schwingen

Einſt den Segen goldner Hochzeit bringen !

) Hindeutung auf die unter Carl Egon “ s Auſpicien im Jahr 1833 gegründete F. Für⸗

ſtenberg' ſche Wittwen⸗ und Waiſen⸗Verſorgung⸗Anſtalt.



Dem durchlauchtigſten Fürſtenpaare

Carl Egon und Amalie zu Fürſtenberg

am Tage des

fünfundzwanzigjährigen Ehebündniſſes .

Aller Herzen erfreuet der Tag des wonnigen Feſtes ,
Edles fürſtliches Paar ! — zwiefach geſegnet vereint ! —-

Möge der Himmel verleihen beglückender Tage Euch viele .

Gattenglück , ſegnender Lohn ,— würze die roſige Bahn ! l—
Allmacht , ſegne das Band , das neu umſchlinget die Herzen ,

Oft wiederkehre der Tag , — Hymens beglückendes Feſt .—
Lebet in Liebe vereint , den Muſen zurſchützenden Pflege ,

Neu von der Charis beglückt , ſchirmet die göttliche Kunſt ! l

Jubelnd erſchalle der Wunſch aus tauſendſtimmigen Kehlen :

Egon , Amalie hoch ! Himmel erhalte Sie uns ! l !

Vöhrenbach , April 1843 .

3. O.

Einfaches Volkslied

zur

Feier des ſilbernen Hochzeitsfeſtes

des

Fürſten Carl Egon und der Frau Fürſtin Amalie

zu Fürſtenberg .

Froh erſchallen unſ ' re Lieder

Unſerm theuren Fürſtenpaar ,
Das ſo innig alle lieben ,
Und verehren rein und wahr .

——
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Wer , wie Sie , ſo gern erfreuet ,

Dem gebühret froher Sang ;

Jedes Herz von Freude ſchwellet ,

Hört es Ihres Namens Klang .

Darum laft ung munter fingen ,

Von des Fürſten Biederkeit ,

Von der Fürſtin Tugendſtreben ,

Von des Hauſes Lauterkeit .

Laßt ' s in Liedern laut erſchallen :

„ Heil dem Fürſtenhauſe , Heil ! “

Tauſend Zungen rufen ' s wieder :

„ Karl Egon , Amalien Heill “

Segen ſtröm ' herab von Oben ,

Reich , wie unſ ' rer Lieder Klang ,

Aus der tiefen Bruſt ertönet :

„ Gott , wahr ' uns die Edlen lang ! “

geſtlied

nah der Melodie des Wallhalla⸗Chores .

Laßt uns ſingen , laßt uns jubeln ,

Denn es naht im Silberglanz

Froh der Tag , an dem ſich einte

Lieb ' und Treu ' zum ew' gen Kranz .

In dem milden Sonnenlichte

Glücklicher Zufriedenheit ,

Unter ſegenvollem Wirken

Kam heran die ſchöne Zeit .

Lieblich , wie des Frühlings Blumen ,

Kräftig , wie der kühne Aar ,

Grüßen Töchter , grüßen Söhne

Euſch am trauten Hausaltar .
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Freude ſtrahlt aus aller Augen

Durch das ganze Vaterland ,
Das für Hilf ' und Troſt im Leiden ,

Euſch des Dankes Kränze wand .

Feſt in angeſtammter Liebe

Steht um Euch der Treuen Schaar ,
Und es ſchallt aus warmen Herzen
Lebe hoch ! Du theures Paar !

Lebe hoch ! bis einſt die Sonne

Kehrt zum gold ' nen Feſt zurück ,
Und beſcheint mit ihren Strahlen
Eures ganzen Hauſes Glück .

Serenade

Dem edlen Fürſtenpaare

zu Carlsruhe dargebracht am 11. September 1843 .

Lieb ' und Verehrung bringt ein Lied

In heitrer Sternennacht ;
Hell , wie ' s am Firmamente glüht
Das frohe Herz uns lacht ;

Gern wir begeh ' n
Ein Wiederſeh ' n ,

So viel ſeyd Ihr uns werth ;
Drum nehmt ſo an ,
Was wir gethan :

Wie ' s Gott im Himmel hört .

So ſilbern wie der volle Mond

Hat Euch ein Feſt gelacht ;
Und wer auch ferne von Euch wohnt ,

Hat froh daran gedacht ;

Sept aber , ja !
Seyd Shr ung nab ’ ,

So hört denn unſer Fleh ' n:
Mit Gott Ihr ſollt

Im Sonnengold
Die Hochzeit einſt begeh ' n!
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Dieß wünſchen und dieß ſingen wir
Im freien Männerchor ,

Und für dieß heiße Sehnen hier

Iſt hoch ein off ' nes Thor .

Hoch Karl Egon !

Du teutſcher Sohn !

Hoh ! Du , Amalia !

Hoh Euerm Haus ,

Hoch Badens Haus !

So hallt es fern und nah !

C. Vorholz

LE r9 AVRIL 1843 .

Salut , jour de bonheur , jour de cher hyménée ,
Qwappelaient de nos cœurs les plus ardents souhaits ,

Jour qui viens terminer une ère fortunée

Pour la recommencer plus belle que jamais !

Ah ! le jour de Phymen est la perle de vie ,

Mais chaque an il revient plus suave , plus doux

Enrichir dune fleur , ' une fleur ' ambroisie

La couronne ' amour de deux tendres époux :

Tel un vin généreux qui mûrit avec ' âge ,

Tels deux arbres jumeaux qui joignent leur feuillage

Et dont chaque printems augmente la beauté .

Du flambeau conjugal les pures , saintes flammes

Fondent Pune dans ' autre à. jamais ces : deux ames ,

Ainsi que deux métaux ’ égale pureté .

Par un sentier ' amour , une route fleurie

Que le Seigneur vous mène aux belles noces . ' or

Noble couple béni par la foule attendrie ,

Et qu’ il vous fasse voir ’ autres : fêtes encor !

Puis dans les cieux on æ des noces éternelles

Et les anges ' hymen aux célestes parvis

Ont un bonheur sans fin pour les ames fidelles

Et soudent les anneaux de ces époux ravis .
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Et vos dignes enfants qui marchent sur vos traces ,
Qui veulent près de vous avoir partout leurs places ,
Et sèment comme vous pour moissonner un jour ,
Ils parcourent aussi la plus riche carrière
Et seront dans les cieux comme il sont sur la terre
De vos cœurs enchantés la couronne ' amour .

Sonnez , joyeux clairons , jouez , douces musiques ,
Vos airs les plus brillants , vos plus touchants accords ,
Dans nos seins palpitants sont de plus beaux cantiques ,
Un hymne bien plus tendre et de plus vifs transports .
O colonne de flamme , ô splendeur triomphale ,
Et vous , gerbes de feu , changez la nuit en jour ,
Soleil , double Péclat que le printems étale . . . .
De plus ' ardeur encor ' enflamme notre amour .

Pourquoi vous retenir ! coulez , coulez , mes larmes ,
Sans honte débordez en ce jour plein de charmes
De mon cœur inondé de joie et de bonheur .
O moments solennels ! délices ennivrantes !
Allez inscrire au ciel les prières ferventes ,
Les væux dun peuple entier bénissant le Seigneur .

Der 19 . April 1843 .

Die Nacht war regneriſch , in Sorgen
Iſt jedes Auge aufgewacht ,
Am feuchten wolkentrüben Morgen
Hat noh kein Sonnenſtrahl gelacht .
Doch endlich , wie die Roſenfülle
Den dicht geſchloſſ ' nen Kelch durchbricht ,
Zerreißet ſeine Nebelhülle
Das lang erſehnte Sonnenlicht
Und ſchmückt mit ſeinem Feierkleide
Den Tag der allgemeinen Luſt ,
Der an den Zenith hebt die Freude
In jedes Fürſtenbergers Bruſt .
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Zum Feſte alle Glocken läuten ,

Es donnert der Kanone Schlund ,

Muſik begrüßt von allen Seiten
Die feierliche Morgenſtund .

Es naht im Militärgewande

Von Bürgern manche große Schaar ,

Umſchlungen von dem einen Bande ,
Von Liebe zu dem Fürſtenpaar ,

Geleitet von dem ſchönſten Guiden ,
Von jener hohen Pietät ,

Wodurch der Uebermuth vermieden,
Die Luſt in Schranken nur beſteht.

Indem ſich dieſe Bürgerſchaaren
Zum Feſtzug iu die Kirche paaren ,

Iſt ihre Spitze ſchon geziert
Von jenen würd ' gen Veteranen ,

Die ihre ſieggeſchmückten Fahnen

Aus Frankreich einſtens heimgeführt .

So ſieht man Tauſende dahin

Zum Tempel Gottes feſtlich zieh ' n,

Und die geöffneten Spaliere

Verbinden Schloß und Tempelthüre .

Der Jubelwagen fährt hervor ,

Clektriſch zuckt ' s von Chor zu Chor ,
Es präſentiren die Gewehre ;

Doch , daß kein Lärm die Feier ſtöre ,

Iſt Alles lautlos hingebannt
Und auf das theure Paar gewandt

Sind viele tauſend fromme Blicke .

In ihrem Spiegel glänzt Gebeth ,
Den Segen flehend vom Geſchicke ,

Daf eg den Theuren wohl ergeht.
Es kann der Kirche edler Bau

Den zehnten Theil des Volks nicht faſſen ,

Drum werden Tempel alle Gaſſen ,

Und Altar wird des Himmels Blan .

Von Ferne in den heil ' gen Hallen
Hört man die Sänger⸗Chöre ſchallen

Und das erhab ' ne Gotteslied

Strömt Himmelswonne in ' s Gemüth .

Der Prieſter hat den Dienſt geendet ,

Den frommen Blick emporgewendet ,
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Und ruft : „ Herr Gott ! dich loben wir !

Da ſchwingt die Tonkunſt das Panier
Auf ' s Neue durch den Tempel wieder ;
Das Volk fällt hochbegeiſtert nieder

Und dankt und preißt die ew' ge Macht ,
Daß dieſen Tag ſie uns gebracht .

Der Jubelſang hat ausgeklungen ,
Von tiefer Andacht noch durchdrungen
Verläßt das hohe Jubelpaar
Des Tempels feierliche Räume ,
Zur Seite Seiner Kinder Schaar
Wie Roſen und wie Eichenbäume .
Zum altehrwürd ' gen Sitz der Ahnen
Begibt der Feſtzug ſich zurück ,
Es weilt auf den geſenkten Fahnen
Voll Huld des Fürſtenpaares Blick .

Mit freud ' gem Stolz auf dieſe Ehre
Sieht man die Bürgermilitäre
Im Schloßhof paradirend ſteh ' n,
Und jeder fühlt die Bruſt gehoben ,
Weil ihm vergönnt , am Fenſter oben
Die Hochgefeierten zu ſeb ' n.

Doch “ was hier unten nur gedacht ,
Wird oben in des Saales Pracht
Geſprochen von den Auserwählten
Es bringt die Wünſche jeder Stand

Den Theuern wieder neu Vermählten .

Des edlen Fürſten Antwort ſchildern
Kann meine ſchwache Feder nicht ,
Weil es an Worten und an Bildern ,
Weil es an Sprache mir gebricht .
Als er mit ſel ' ger Gluth erwähnte
Der Ehe ungetrübtes Glück , da thränte
Im ganzen Saale jeder Blick .

Noch war die Rührung nicht verglommen ,
Da man bei ' m Feſtplatz angekommen .
Wo , als des Dankes inn ' ger Zoll ,
Ein Denkmal ſich erheben ſoll ,
Ein Denkmal , das die Nachwelt lehre ,
Wie man den Seelenadel ehre .
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Das Volk in weit gezog ' nen Reihen ,

Die kaum das Auge überſchaut ,

Sieht freudenvoll den Grundſtein weihen

Im treuen Herzen tief erbaut ;

Und Jedermann iſt hochbeglückt ,

Daß auf der Höhe der Tribüne

Der Herrſcher ſelbſt die Feier ſchmückt

Mit ſeiner huldbeſeelten Miene ,

Dem Antlitz männlich ſchön und mild ,

Des edlen Herzens treuem Bild .

Ein Hain von fünf und zwanzig Eichen

Verkünd ' als majeſtät ' ſches Zeichen ,

Daß eben ſo viel Segensjahr '

Uns ſchon beglückt das Jubelpaar .
Wenn einſtens Seine Enkel lauſchen

Der Bäume windbewegtem Rauſchen ,

So flüſtre deutlich jedes Blatt ,

Was jenen Stein gegründet hat ;—
Die hohe Tugend Ihrer Ahnen ,
Soll ſie mit tauſend Stimmen mahnen .

Dann iſt das Höchſte uns gelungen
Ein doppelt ſchönes Ziel errungen :
Es wird der dankgeweihte Hain
Mit ſeinen dichten Eichenkronen ,
Es wird der deutungsvolle Stein

Nicht nur Vergangenheit belohnen ,
Wird auch der Zukunft Lehre ſeyn .

Es iſt der Grundſtein nun geleget ,
Die jungen Eichen eingeſenkt ,
Und Alles froh die Hoffnung heget ,

Daß Gott den reichſten Segen ſchenkt .

Die ſchöne Feier iſt am Ziele ,
Man ſieht mit ſeligem Gefühle

Das ganze Volk vom Feſtplatz zieh ' n.

Noch gerne wird die alte Sage

Erzählen von dem heut ' gen Tage ,

Wenn andere Geſchlechter blüh ' n;

Und wie der Feſtesſäule Glanz

Und ihr gewund ' ner Farbenkranz
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Den Abend ſchmückt mit mag ' ſchem Lichte ,
So mög ' der Fürſtenberge Stamm

Mit des Verdienſtes heller Flamm '

Fortan beleuchten die Geſchichte .
RRi

Madklang vom 19 . April 1843 .

Oft iſt ' s des Dichters ſond ' rem Weſen eigen ,
Daß ihn der laute Jubel kaum erregt ,
Daß er nicht volle Luſt vermag zu zeigen ,
Wenn volle Luſt ſich rings um ihn bewegt ;
Wenn Tauſend jauchzen , kann er oft nur ſchweigen ,
Ob auch die Bruſt den wärmſten Antheil hegt .
Man riethe nur , was ſtark ihn mag bewegen ,
Aus ſeines Herzens raſchen Doppelſchlägen .

Doch wenn der Freude Schall hinweggetragen ,
Iſt ihm ein tiefer Nachhall erſt erwacht ,
Den Tag , den ſonnigſten von allen Tagen ,
Genießt er ſelig erſt in dunkler Nacht ,
Und wenn der Lenz entfloh , der aufgeſchlagen
Vor ſeinen Augen lag in reichſter Pracht ,
Dann erſt ergreift ſein innerſtes Gemüthe
Der Traum von jungem Grün und Duft und Blüthe .

So iſt es mir , ſo wirkt in meinen Tiefen
Das Bild des ſchönſten aller Feſte nach ,
Mit allen Sängen , die zum Himmel riefen ,
Mit jedem Wort , das zu den Herzen ſprach ,
Mit allen Strahlen , die vorüber liefen ,
Mit jeder Zähr ' , die aus den Augen brach ,
Mit allem Lärm der aufgeregten Menge ,
Mit allem Flimmern , Funkeln und Gepränge .

Doch ſeitab weicht der Glanz von gold ' nen Erzen ,
Der Schmuck und Prunk , die Pracht und Herrlichkeit ,
Ich ſeh ' nicht mehr das Licht von Lamp ' und Kerzen ,
Nicht mehr des Feſtes buntes Flitterkleid ,
Ich ſehe nur das inn ' re Feſt der Herzen ,
Den Kern , um den ſich äuß ' rer Schein gereiht ,
Er bricht , ein Vollmond , in erhab ' ner Feier ,
Hell , ſanft und mild durch Silberwolkenſchleier .

g2
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Und dieſer Kern und Mond iſt Lieb ' in Fülle ,
In ihrem holden , wunderſüßen Licht ,
Sie , die um Gatten , Eltern , Kinder ſtille
In trautem Kreis die ſchönen Bande flicht ,
Sie , die auch , ſprengend ihre eng ' re Hülle ,
Hinaus ins ferne weitumfaſſend bricht ,
Die Welt erleuchtend und in ' s All ergoſſen
Und von dem All an ' s Rieſenherz geſchloſſen .

O Liebe , wo Du walteſt , wird auf Erden

Das Bitt ' re ſüß , das Rauhe ſelbſt verſchönt ,
Wohin Du ſiehſt mit lieblichen Geberden
Da wird der Gram geſtillt , das Leid verſöhnt ,
Wo Du in Kerker blickſt , muß Tag es werden —

Und wen Dein Kranz von ächten Strahlen krönt ,
Und wem Dein Schönſtes , Höchſtes ward zum Lohne
Der iſt ein König , fehlt ihm auch die Krone .

Und Du , o Liebe , legteſt all Dein Walten ,
Dein ſegenreiches , meinem Sinne dar ,
Ich ſeh ' Euch noch , ihr würdigen Geſtalten ,

Ich ſeh ' Dich noch , Du edles ſelt ' nes Paar ,
Ich ſeh ' Euch noch die Händ ' Euch traulich halten
Das Auge feucht , die Stirne freudenklar
Und in der Seele war ' s Euch tief verkündet ,
Daß wahre Liebe Herzen ewig bindet .

Das las ich in der Seel ' Euch und ich —hatte
Mein Feft gefeiert ; gift ein gropes Feft ,
Wenn eine fole Gattin , folh eine Gatte

In ' s Heiligthum der Liebe blicken läßt ;
Ob auch die Bruſt mir einſt noch oft ermatte ,
Vom Anhauch kalter Selbſtſucht bang gepreßt ,
Ich will mich dann an Eurer Liebe laben ,
Und in dem Hochgefühl mein Leid begraben .

Und jeden Lenz will ich im Lied beſchwören ,

Daß er die ſchönſten Blüthen Euch gewährt ,
Und jeder Sommer ſoll die Bitte hören ,
Daß mit dem hellſten Licht er Euch verklärt ,
Und jeden Herbſt bitt ich mit Rührungszähren ,
Daß mit den beſten Früchten Euch er nährt
Und jeden Winter , daß er Euch bewahre
Dem neuen , grünen , ſonnenwarmen Jahre .
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Und wenn ein Gott iſt , den die Tugend freuet ,
Und wenn ein Gott iſt , den die Liebe rührt ,
So ſeh ' ich Euren Bund , der Zeit nicht ſcheuet ,
An langer Jahre fernes Ziel geführt ;

;

So ſeh ' ich Euch , in friſcher Kraft erneuet ,
Als einen Lohn , der Eurer Treu ' gebührt ,

Im Greiſenalter noch Euch warm umſchließen ,
Und heitern Abends ſüße Raſt genießen .

Und wenn Ihr dann behaglich ruht , umſchlungen
Von Euren Armen , traulich Hand in Hand ,
Dann denkt des Mann ' s , der dieſes Lied geſungen ,
Der Eurer Liebe vollen Werth erkannt ;
Ob er noch weilt in Lebens Dämmerungen ,
Ober vielleicht ſchon tief in ' s Grab gebannt ,
Der Liebe freundlich mildes Angedenken
Wird ſich zu ihm in ſeine Ruhe ſenken .

Donaueſchingen den 28. April 1843 .

Carl Egon Ebert .
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